
IJIen truchtbaren Begegnungen VO Juden und Christen steht och 1M-
LLICT ınsbesondere eın Hındernıiıs 1m Wege: Die Kırchen haben bısher
och nıcht eın klares, eindeutiges und VO Autorität gestutztes Neın ZUur

1SsS1ıon Juden gesprochen.
Gewif nähern sıch einzelne Kırchen, Gruppen der Persönlichkeiten miı1t
unterschiedlicher Deuthchkeit eıner solchen Absage. Di1e Synode der
Evangelıschen Kırche 1m Rheinland bekannte sıch 1980 ZUIT „Ireue (SOt-
tES; der der Erwählung seines Volkes Israel testhält“: Nr glauben,
da{fß Juden und Christen 1ın ihrer Berutfung Zeugen (zottes VOT der Welt
und voreınander sınd cc Ahnlich außerte sıch eıne Reihe anderer Landes-
kırchen. Diese Posıtion schliefßt Judenmissıon jedoch och nıcht A4US-

drücklich AUS Der Gesprächskreıis „Juden und Christen“ des Zentralko-
mıtees der Deutschen Katholiken erklärte 19759 CS se1 „Juden und Chrı-
sten grundsätzlıch verwehrt, den anderen 7AÄGRE ntreue gegenüber dem
ıhn CrSANSCHNCH Ruft (zottes bewegen wollen“ och hat diese uße-
runs keinen lehramtlichen Rang. Der evangelische „Zentralvereın für
Zeugn1s und Diıienst Juden und Christen“ hat 1992 eın klares Neın

dıe Judenmission formuliert. och wiırd 1es anderem VO

Nordelbischen Miıtgliedsvereın nıcht miıtgetragen. Obendreın hat sıch
och keine Kırchenleitung der eıne andere Synode das Neın eıgen e
macht.
Dies Zögern und die Uneindeutigkeit kırchlicher AÄußerungen belasten
dıe christlich-jüdısche Partnerschaft außerordentlich. Die Begegnung
VO Juden und Christen annn LLUT annn anhaltend vertrauensvoll und
truchtbar se1ın, WenNnnNn jegliche, auch verborgene Absıcht der Miıssıon1e-
rung VO Juden ausgeschlossen 1St

Die Kırchen ordern AazZzu auf, jeglichen Antısemıitismus, der in den
vErsSaINSCHNECN Jahren ımmer wieder Auftrieb bekommen hat, ach Krätten

bekämpfen. och gerat auch der Eınsatz den Antısemitismus ın
eın Zwielicht, WwWwenn einıge Gruppen und Repräsentanten 1n den Kirchen
C111 Neın ZUrTr Judenmissıon otffen der verhüllt ablehnen. Judenmissıon
wiırd VO Juden als schroffe Bedrohung ihrer Exıistenz erlebht. Das 1St ach
den Erfahrungen der ECErgHaANSCHCH Jahrhunderte und zumal der Schoa TIAHNT:

verständlich. Nur WCNN die Kırchen eın klares Neın AL Juden-
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mM1SS10N, 1St ıhr Kampf Antıjudaısmus iın der Kırche und jede
Form VO Antısemitismus 1n der Gesellschaft wirklıch glaubhaft.

Judenmissıon 1St nıcht LLUT hıstorisch obsolet geworden, S1€ steht auch
1m Wıderstreıt bıblıschen Betfunden. Der Missionsbefehl Mt 2819
besagt, die Jünzer werden ausgesandt, den Heiden-Völkern 1n aller Welt
Jesu Lehre, seine Auslegung der Tora bringen, das heilßt nıcht den Ju
den, dıie die Tora Ja bereıits besitzen und hüten. Dies 1ST unterstreichen:
HAT wırd IHNanl der FEinsıcht Zerecht, da{ß Jesus eın jüdischer Lehrer der
Tora gCWESCH IST:

So erg1ıbt sıch A4US theologischen, hıstorischen WwW1e polıtischen Gründen
gleichermaßen die Forderung ach eıner kırchlichen Entscheidung
Judenmissıon, die keinen Z weıtel autkommen AfßSt Judenmıissıon, also
das methodische, organısıerte und absichtsvolle Bemühen der Christen,
Juden VO der jüdischen Religion abzubringen, soll nıcht se1n.

Der Vorstand der Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit
1n Hamburg ordert alle christlichen Kırchen 1n Hamburg, ıhre ver-

antwortlichen Leıiter und remıen AazZzu auf, sıch eindeutig neben die 1n
1Gr Mıtte ebenden Juden und jüdischen Gemeinden stellen und
öffentlich erklären, da{fß eıne „Miıssıon Israel“ mıt dem christlıi-
chen Glauben nıcht vereinbaren 1St

Der Vorstand regL zugleıich d 1n den Kırchen eınen ıntensıven Me1-
nungsbildungsprozeiß einzuleıten, der eınen ONSsens ber die Ableh-
Nnung der Judenmissıon herbeitühren aMn
Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit 1n Hamburg
Februar 1995
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